
1 Vorbemerkung/ Vorgeschichte

Im Oktober 2002 wurde ein Kasseler Planungsbüro
vom Zweckverband „Naturpark Kellerwald-Edersee“ mit
der Erstellung eines Naturpark-Entwicklungsplanes
(NEP) beauftragt. Erstmalig wird mit diesem Plan für den
gesamten Naturraum „Kellerwald“ ein fachliches Instru-
mentarium geschaffen, das Konzepte und Entwicklungs-
ideen bündeln und koordinieren soll. Von nicht zu unter-
schätzender Bedeutung ist dabei die Tatsache, dass sich
die Region schon seit Jahren diesbezüglich in einem
kontinuierlichen Diskussionsprozess befindet, der als
Ergebnis eine Vielzahl größtenteils schriftlich fixierter
Konzept- und Leitbildentwürfe hervorgebracht hat (s.
Literatur-Hinweise). Damit wurden bereits im Vorfeld
wichtige Grundlagen für eine fundierte Entwicklungspla-
nung geschaffen. Einen besonderen Stellenwert erlangt
der Plan insbesondere durch die langjährige National-
park-Diskussion sowie, damit verbunden, durch die her-
ausragende, naturschutzfachliche Bedeutung der Keller-
waldregion im nationalen und internationalen Maßstab.

Bereits 1997 sollte eine Teilfläche des heutigen
Naturparks „Kellerwald-Edersee“, der Bereich des „Wald-
schutzgebietes Edersee“ (5.724 ha), als Nationalpark
ausgewiesen werden. Bürgerentscheide in den anrainen-
den Kommunen verhinderten diese Absicht in letzter
Minute. Mit der Meldung im Zuge der Umsetzung der
Fauna-Flora-Habitat-Richtlinie (FFH) wurden erstmalig
für das Waldschutzgebiet naturschutzfachlich begründe-
te Leitziele festgelegt und per Erlass 1998 auch umge-
setzt (-Stopp der regulären Holznutzung und Einrichtung
einer knapp 2.000 ha großen „Prozessschutzzone“). Die
jetzige Landesregierung hatte diesen Status wieder auf-
gehoben (vgl. HARTHUN 2000), das Einschlagverbot für
Laubhölzer nach massiven Protesten der Naturschutz-
verbände aber zwischenzeitlich erneut verlängert. Anstel-
le des geplanten Nationalparks wurde am 1.Juni 2001
der Naturpark „Kellerwald-Edersee“ eingerichtet. Er
umfasst eine Fläche von knapp 41.000 ha. Bei der Grün-
dung des Naturparks wurde politischerseits immer wieder
betont, einen Naturpark „besonderer Prägung“ („Natur-
park de luxe“) zu schaffen und das Waldschutzgebiet als
„Herzstück“ nationalpark-ähnlich weiterzuentwickeln. Bei
diesen Versprechungen ist es bis heute geblieben. Unge-
klärt ist noch immer die Frage, wie der zukünftige Schutz-
status des Waldschutzgebietes Edersee aussehen soll.
Bei der fachlichen Beantwortung dieser Frage erhält der
Naturpark-Entwicklungsplan eine entscheidende Schlüs-
selfunktion. Aus Sicht der lokalen Fachleute und Akteure,
die den zurückliegenden Diskussionsprozess innerhalb
der Region intensiv begleitet haben, verbindet sich mit
der Aufstellung des genannten Planes nunmehr die Hoff-
nung, dass sich der „Kellerwald“ endlich auf seine Stär-

ken besinnt und diese dann auch wirkungsvoll und nutz-
bringend in Szene setzt!

2 Naturpark „neuer“ Prägung ?

Der Begriff „Naturpark neuer Prägung“ wurde erst-
mals nach der Wiedervereinigung von den neuen
Bundesländern als Reaktion auf die eher negative Ent-
wicklung der Naturparke in Westdeutschland eingeführt.
Er umschreibt eine neue Generation von Naturparken,
die den Naturschutzbelang sowie den Aspekt der Regio-
nalentwicklung stärker in den Vordergrund rücken (vgl.
auch § 15c HENatG). Dies bedeutet konkret, dass 
1. der Erhalt und die Entwicklung von Natur und Land-

schaft in einem abgestuften, den ganzen Naturraum
umfassenden System von Schutzzonen umgesetzt
werden soll, dass 

2. flankierend eine umweltgerechte, nachhaltige Land-
nutzung gezielt zu fördern ist, dass 3) die natürlichen
und kulturellen Besonderheiten eines Naturparks als
„Markenzeichen“ genutzt und gepflegt werden, um
als „Kapital“ für einen dauerhaft natur- und sozialver-
träglichen Tourismus zu dienen. In diesem Sinne sol-
len Naturparke zu „großräumigen Vorbildlandschaf-
ten“ entwickelt werden (VERBAND DEUTSCHER NATUR-
PARKE 2001).
Vor diesem Hintergrund sind an den zukünftigen Ent-

wicklungsplan „Kellerwald“ besonders hohe Anforderun-
gen gestellt. Der Gedanke eines „Vorbild“-Naturparks im
Kellerwald ist keineswegs neu, da mit dem bereits 1991
erarbeiteten Schutzkonzept des Vereins PRO NATIO-
NALPARK hierfür wesentliche Anregungen gegeben
wurden. Durch die Heraushebung des „Waldschutzge-
bietes Edersee“ als „exklusive“ Kernzone sowie durch
die Ausweisung des Naturparks als „Umfeldkulisse“ wur-
den zudem erste Ansätze eines Zonierungskonzeptes
realisiert (s. Karte), das jetzt im Rahmen der anstehen-
den Planung konsequent weiterentwickelt werden muss. 

3 Fachliche Anforderungen an den
Entwicklungsplan

Für die Aufstellung von Naturpark-Entwicklungsplä-
nen gibt es zurzeit keine allgemein gültigen, fachlichen
Vorgaben. Nach den Vorstellungen des Auftraggebers
(Naturpark-Zweckverband) soll der Entwicklungsplan
„Kellerwald“ vor allem eine Entscheidungshilfe für die
zahlreichen, bereits beantragten Förderprojekte sowie
für die entsprechende Mittellenkung liefern. Nach Aussa-
gen der Naturpark-Geschäftsführung liegen mittlerweile
weit über 200 Förderanträge mit einem Investitionsvolu-
men von rund 50 Millionen Euro vor. 
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Eine wesentliche Hauptaufgabe des Planes sollte
darüber hinaus darin liegen, die herausragenden, zum
Teil einmaligen Naturpotenziale der Region als „Entwick-
lungsmotor“ herauszuarbeiten sowie langfristige, per-
spektivische Strategien zum Erhalt und zur Entwicklung
dieser Potenziale vorzuschlagen. Entsprechende „Leit-
bild“-Konzepte sollten zudem identitätsstiftend wirken
und das (bisher nur schwach ausgeprägte) „regionale
Bewusstsein“ fördern.

Wie schon eingangs erwähnt, kann die Region hier-
bei auf bestehende Planungsinitiativen und Konzepte
zurückgreifen, die sich zum Teil bereits in der Umset-
zungsphase befinden (s. ARLL 1998, SCHÖNMÜLLER

& FREDE 1999) oder in vorhandene Förderkulissen
(LEADER) als „Handlungsleitfaden“ eingeflossen sind.
Wesentliche Vorarbeiten für die Formulierung der fach-
lich-inhalt-lichen Schwerpunkte des Naturpark-Entwick-

lungsplanes wurden insbesondere von der regionalen
ENTWICKLUNGSGRUPPE KELLERWALD-EDERSEE (2002) ge-
leistet.

Die nachfolgenden Ausführungen beschränken sich
auf einige, ausgewählte Teilaspekte des Naturpark-Pla-
nes, für die bereits innerhalb der Region relativ genaue
Vorstellungen entwickelt wurden - und die somit als
essenzieller Bestandteil des genanntes Planes betrach-
tet werden.

3.1 Naturschutz-Leitbilder

Alte, geschichtsträchtige Buchenwälder und eine
nahezu unverfälschte, bäuerlich geprägte Kulturland-
schaft bestimmen den charakteristischen „Zweitakt“ 
der Kellerwald-Region. Prägende sowie besondere
Landschaftselemente, die die herausragende, natur-
schutzfachliche Qualität des Naturraumes ausmachen

Karte 1: Das Konzept für die Zukunft: Naturpark
„Kellerwald-Edersee“ mit integriertem Nationalpark
(Kartenentwurf: K.P.Scholz/ Pro Nationalpark e.V.).
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(s. ENTWICKLUNGSGRUPPE KELLERWALD-EDERSEE 1999,
PANEK1997, FREDE 1999b), sind: 
● Die ausgedehnten, naturnahen Buchen-Altwälder

auf großer, unzerschnittener Fläche; 
● die Mosaike naturnaher Trocken- , Blockschutt- und

Schatthangwälder (vorzugsweise im Ederseegebiet); 
● die ehemaligen Hutewälder und Niederwald-Relikte

in Teilflächen; 
● die natürlichen Felsstandorte mit nacheiszeitlichen

Reliktvorkommen kontinentaler und mediterraner
Florenelemente (Verbreitungsschwerpunkt der
Pfingstnelkenfluren); 

● die wertvollen, landschaftsprägenden Waldwiesentä-
ler, Talzüge und Grünland-Gehölz-Komplexe mit
hohem Anteil an Feucht- und Extensivgrünland; die
ehemaligen Huteflächen und Magerrasen (Wachol-
der- und Calluna-Heiden, Heidenelken-Halbtrocken-
rasen etc.); 

● die hohe Dichte an naturnahen Bächen, Quellgerin-
nen und Quellen; 

● die Vorkommen herausragender Leitarten wie
Schwarzstorch und Kolkrabe, Neuntöter und Raub-
würger, Breitblättriges Knabenkraut und Schmalblätt-
riges Wollgras („Charakter“-Pflanzenarten der Sümp-
fe und Feuchtwiesen).

Diese Auflistung kann die Naturraum-Merkmale nur skiz-
zenhaft wiedergeben (weitere Quellenhinweise im Lite-
raturanhang!). 
Die Vielfalt dieser Landschaft und die einzigartige Kom-
bination ihrer Elemente ist Ergebnis bzw. Ausdruck eines
historischen Entwicklungsprozesses, der an seinen
Zeugnissen ablesbar und beispielhaft die Kulturge-
schichte einer typischen Mittelgebirgslandschaft reprä-
sentiert. Insofern erlangt die gesamte Naturparkregion
somit europaweite Bedeutung als Naturerbe-Gebiet und
kulturhistorisches Relikt. Es stellt sich die schwierige
Aufgabe, diese Landschaft sowohl substanziell zu er-
halten als auch unter den gegebenenen sozio-ökono-
mischen Rahmenbedingungen behutsam weiterzuent-
wickeln. Dabei sollten folgende Leitziele gelten (ENT-
WICKLUNGSGRUPPE KELLERWALD-EDERSEE 1999):
● Erhalt und natürliche Entwicklung der überregional

bedeutsamen Laubwaldkomplexe auf ausgewählter,
ausreichend großen Fläche (-dieses Teilziel könnte
im derzeitigen „Waldschutzgebiet Edersee“ erfüllt
werden) sowie

● Erhaltung und Weiterentwicklung aller übrigen Wäl-
der durch den Aufbau eines Biotopverbundsystems,
in dem alle naturnahen Waldgesellschaften der Nor-
mal- und Sonderstandorte repräsentiert sind und die
Waldbewirtschaftung als umfassende Waldökosys-
tempflege verstanden wird (siehe auch Pkt. 3.4.).

● Erhaltung der weitgehend extensiv genutzten Grün-
land-Talzüge als wichtiges Vernetzungs- und Gestal-
tungselement; Förderung der Fließgewässer- und
Auwalddynamik an geeigneten Stellen.

● Repräsentative Sicherung und Pflege der kulturland-
schaftlich bedeutsamen Heide- und Magerrasen-
Komplexe, der Feuchtwiesen und Sümpfe ein-
schließlich ihrer Vernetzungselemente.

3.2 Alleinstellungsmerkmale

Im Zuge der Umsetzung des Naturpark-Entwick-
lungsplanes spielen „Alleinstellungsmerkmale“ als Wahr-
zeichen und Identifikationsmerkmale der Region insbe-
sondere beim touristischen Marketing eine entscheiden-
de Rolle. Übertragen auf die Ausgangssituation des Kel-
lerwaldes bedeutet dies zunächst, sich dieser regional-
spezifischen Qualitätsmerkmale bewusst zu werden und
sie als einzigartiges Erbe unserer mitteleuropäischen
Natur- und Kulturlandschaft zu begreifen. Dieser
Bewusstwerdungsprozess sollte durch den Naturpark-
Plan gefördert werden. Einige der Merkmale bedürfen
einer besonderen Inwertsetzung durch die Einführung
hochrangiger Schutz- und Handelsprädikate (National-
park, Geopark). Neben diesen „übergeordneten“ Merk-
malen könnten für jeden einzelnen Ortsteil lokale Allein-
stellungsmerkmale aus dem jeweils vorhandenen Land-
schaftspotenzial entwickelt werden. Für die Profilierung
der Region sind die folgenden Merkmale von herausra-
gender Bedeutung:
● Große geschlossene Laubwälder im nördlichen

und Hohen Kellerwald
Im „Waldschutzgebiet Edersee“ befindet sich der
weltweit größte und ökologisch bedeutendste Hain-
simsen-Buchenwald Mitteleuropas !

● Urwälder des Edersee-Gebietes
1000-jährige Knorreichen, außergewöhnliches Arten-
Inventar (Urwald-Zeigerarten), bizarre Baumformen,
attraktive Aussichtspunkte.

● Der Edersee
Eines der größten Staugewässer Mitteleuropas, aus-
geprägtes Kerbtal und Flussschlingen, Verlandungs-
zonen mit den größten, geschlossenen Großseggen-
riedbeständen in Hessen.

● Pfingstnelken-Vorkommen
Der Kellerwald beherbergt die größten hessischen
Vorkommen dieser europaweit gefährdeten Pflan-
zenart.

● Die „historische“ Kulturlandschaft
Überdurchschnittliche Arten- und Biotopvielfalt, bäu-
erlich geprägtes Mittelgebirgsrefugium mit zahlrei-
chen, sichtbar gebliebenen Relikten der Kulturland-
schaftsentwicklung (Hutewälder, „Driescher“, Acker-
terrassen, „traditionelle“ Grünlandnutzung).

● Die besondere geologische Struktur des Keller-
waldes
Aufgrund seiner Lage sowie seiner faziellen Eigen-
heiten im Gebirgsaufbau nimmt der Kellerwald in der
Geologie des Rheinischen Schiefergebirges eine
einzigartige Sonderrolle ein. 

Teilgebiete des Kellerwaldes, die für die Entwicklung
von Alleinstellungsmerkmalen und Leitbildern eine
besondere Rolle spielen:
● Waldschutzgebiet Edersee: Großflächige, alte Bu-

chenwälder als „Leitbiotop“ der Region; Nationalpark-
ausweisung (Welt-Naturerbe!) (s. Taf. 6.3, S. 230).

● Kahle Hardt: Größter geschlossener Eichen-Urwald-
bestand Deutschlands !

● Bilstein bei Reitzenhagen: Wertvollster Pfingstnel-
ken-Felsstandort, Refugium wärmeliebender Arten.
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● Bad Wildungen/ Bad Zwesten: Mineralquellen, Heil-
bäder.

● Mittlerer Kellerwald: Beispiele für die herausragende
Arten- und Strukturvielfalt bäuerlich geprägter Mittel-
gebirgslandschaften, Zisterzienserkloster Haina als
kulturelles Zentrum.

● Hoher Kellerwald: Kellerwald-Geologie, frühindus-
trielles Bergbau- und Hüttenwesen.

3.3. Zukünftiger Status der 
„Waldschutzgebietes Edersee“

In der Gründungsphase des Naturparks „Kellerwald-
Edersee“ bestand auf politischer Ebene allgemeiner
Konsens, das heutige Waldschutzgebiet Edersee zum
„Juwel“ des Naturparks zu entwickeln. In einem eigens
gegründeten Beratergremium hatten hierzu Vertreter der
Forst- und Naturschutzverwaltung sowie der 29er-Ver-
bände bereits konkrete Pläne erarbeitet, die die Neu-
abgrenzung einer nunmehr knapp 3.000 Hektar großen
Prozessschutzzone im Waldschutzgebiet vorsahen (s.
HARTHUN 2000). 

Fachliche Schutzziele und Schutzgegenstände wur-
den für das 5.724 ha große Gebiet bereits 1998 im Zuge
der FFH-Meldung in einem Datenbogen festgelegt.
Darin wurde zum Schutzgegenstand und zur Schutzwür-
digkeit Folgendes ausgeführt:
● Für Mitteleuropa bedeutende Ausprägung von tot-

holz- und altholzreichen, naturnahen Hainsimsen-
Buchenwäldern (-repräsentativ für den submontan-
montanen Bereich);

● großflächig unzerschnittene Waldkomplexe,
● sehr hoher Laubholzanteil (71 %);
● außergewöhnlich hoher Altersdurchschnitt;
● Übergänge zu artenreichen Waldgesellschaften, teil-

weise urwaldähnlich;
● hoher Edellaubholzanteil.
Als „Entwicklungsziele“ sind formuliert:
● Überführung der vorhandenen, naturnahen Ökosys-

teme in ihren natürlichen Zustand;
● Förderung der natürlichen Walddynamik;
● Erhalt/ Entwicklung von Waldwiesentälern.
Zum „Gebietsmanagement“ ist Folgendes festgelegt:
● Entfernung standortfremder Nadelhölzer;
● Wildmanagement;
● Nutzungsverzicht;
● Wegeleitsystem zur Besucherlenkung;
● extensive Grünlandpflege;
● Artenschutzprogramme für Wildkatze und Großvögel.
Unter „Sonstiges“ ist vermerkt: ...soll als Nationalpark
ausgewiesen werden.

Als Handlungsziel zur Umsetzung der Gemein-
schaftsinitiative LEADER + hat die ENTWICKLUNGS-
GRUPPE KELLERWALD-EDERSEE (2002) in ihrem
Konzept u.a. Folgendes vereinbart: „Im Waldschutz-
gebiet soll als Perle des umgebenden Naturparks
Deutschlands größte Prozessschutzzone im (boden-
sauren) Buchenwald entstehen.“ Damit ist dieses Ziel
Bestandteil des Förderauftrages, den die EU an die
Region erteilt hat.

Im Zuge der Anerkennung als „Gebiet von gemein-
schaftlicher Bedeutung“ und als Teil des europäischen

Netzwerkes NATURA 2000 ist das Land Hessen ver-
pflichtet, für das Waldschutzgebiet Edersee eine beson-
dere Schutzform auszuwählen, die die oben genannten
Schutz- und Managementziele dauerhaft und optimal im
Sinne der FFH-Richtlinie umsetzen kann. Dabei geht es
nicht nur um den Erhalt eines bestimmten Buchenwald-
anteils oder um eine „günstige“ Baumartenzusammen-
setzung, sondern vor allem um eine dauerhafte Bewah-
rung der besonderen qualitativen Merkmale, die die her-
ausgehobene Schutzwürdigkeit des Gebietes, vor allem
dessen Naturnähe sowie Alt- und Totholzreichtum
begründen. Diese Merkmale sind in ihrer Qualität lang-
fristig nur durch großflächigen Nutzungsverzicht gewähr-
leistet. Der zukünftige Schutzstatus des Gebietes muss
daher folgendes Anforderungsprofil erfüllen (PANEK
2001b): Er muss die natürliche Entwicklung des
Gebietes auf großer Fläche garantieren, was faktisch
einen Ausschluss jeder wirtschaftlichen (forstlichen)
Nutzung voraussetzt. Es ist zu gewährleisten, dass die
Schutzziele durch ein entsprechendes Gebietsmanage-
ment, d.h. durch eine vor Ort aktive Verwaltung, Betreu-
ung und Beobachtung des Gebietes umgesetzt werden
können. Außerdem muss die Schutzform dem besonde-
ren, internationen Stellenwert des Gebietes Rechnung
tragen.

Diese spezifischen Anforderungen können nach
fachlich korrekter Abwägung aller denkbaren Schutzvari-
anten nur durch die Einrichtung eines Nationalparks
erfüllt werden. 

3.4 Modell-WALD-Region

Der Kellerwald beherbergt nicht nur eines der größ-
ten, geschlossenen Buchenwaldgebiete, sondern zählt
insgesamt zu den Regionen Mitteleuropas mit der größ-
ten Laubwalddichte. Der Wald spielte seit jeher eine
große Rolle in der Geschichte der Region. Er war Motor
der kulturellen Entwicklung und lange Zeit Wohn- und
Arbeitsraum der Menschen, die im und vom Wald lebten.
Anknüpfend an diese historische Bedeutung könnte dar-
aus die Idee einer besonderen „WALD-Region“ entste-
hen, die sich in ihrer „Philosophie“ an dem alten Leitsatz
der Zisterziensermönche des Klosters Haina orientiert
und ihn in unsere heutige Zeit übersetzt: „Du wirst mehr
in den Wäldern finden als in den Büchern. Bäume und
Steine werden dich lehren, was du von keinem Lehr-
meister hörst.“

Aus dieser Leitidee könnte man schließlich ein
Gesamtkonzept entwickeln, das - als eine Art „Zeitreise“
durch die Epochen der Waldgeschichte gedacht -
sowohl die Urwälder (Waldschutzgebiet Edersee) als
auch die verschiedenen, historischen und modernen
Waldnutzungsformen bis hin zur Gegenwart präsentiert
und auf vielfältige Weise erlebbar werden lässt (PANEK

2001A, FREDE 2000). 
In Anlehnung an die auf internationaler Ebene

geführte Diskussion um die Begriffe „Nachhaltigkeit“ und
„Biodiversität“ und vor dem Hintergrund der aktuellen
Bestrebungen zur Etablierung naturgemäßer Waldbau-
verfahren könnte im Kellerwald ein nationales (mitteleu-
ropäisches) Modellprojekt initiiert werden, das im Praxis-
versuch neue Waldnutzungs- und Waldschutzkonzepte
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großflächig erprobt und vor dem Hintergrund der globa-
len Entwicklungen zukunftsweisende Strategien für die
Forstwirtschaft aufzeigt (FREDE 2000). Die erforderliche,
wissenschaftliche Betreuung eines derartigen, visionä-
ren Vorhabens könnte das Buchenwaldinstitut e.V. über-
nehmen (HOFFMANN 2001). Da großräumige Modellvor-
haben, die sich schwerpunktmäßig auf den Waldbereich
konzentrieren, zurzeit bundesweit fehlen, hätte das Pro-
jekt zudem gute Chancen, neue Förderquellen zu
erschließen (s. SCHERFOSE et al. 1998).

4 Zusammenfassung und Ausblick

Die bisherigen Ausführungen haben deutlich
gemacht, dass mit der Erstellung des Naturpark-Ent-
wicklungsplanes „Kellerwald“ fachlicherseits hohe Anfor-
derungen und Erwartungen verknüpft sind, die sich zum
einen aus der herausragenden, internationalen Bedeu-
tung der Region und zum anderen aus der Tatsache
ableiten, dass viele, wesentliche „Bausteine“ des Ent-
wicklungsplanes in einem mehr als 10-jährigen Diskus-
sionsprozess bereits vorgedacht und konzeptionell auf-
bereitet worden sind.

Eine Hauptaufgabe des Naturpark-Planes wird darin
gesehen, die einzigartigen Naturpotenziale der Region
als Alleinstellungsmerkmale und „Entwicklungsmotor“
herauszuarbeiten. Vom Entwicklungsplan wird außer-
dem erwartet, dass er zur Frage der zukünftigen Schutz-
form des „Waldschutzgebietes Edersee“ eine eindeutige,
fachlich fundierte Position bezieht.

Auch wenn die Endfassung des Planes voraussicht-
lich erst Mitte 2003 vorliegen wird, sollte die Projektar-
beit vor Ort bis dahin nicht stillstehen. Vor allem ist, -aller
Verzögerungstaktiken und Lippenbekenntnisse der Poli-
tiker zum Trotz, so schnell wie möglich eine Grundsatz-
entscheidung in Sachen „Waldschutzgebiet“ zu treffen
(vgl. hierzu Ausführungen unter Pkt. 3.3).
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